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1,6-Millionen-Minusbeim
Stromversorger istgeklärt
SpreitenbacherGemeindeversammlung stimmte heute
doch noch über die Auslagerung derGemeindewerke ab.

Die Rechnung der Spreitenba-
cher Elektrizitätsversorgung
schloss das Jahr 2023 mit
einem unerwartet hohen Ver-
lust von 1,6Millionen Franken
ab. Budgetiert war eigentlich
ein ausgeglichenes Ergebnis.
Dies gab die Gemeinde kurz
vor der Gemeindeversamm-
lung im Juni bekannt, an der
eigentlich die Abstimmung
über die Teil-Ausgliederung
der Gemeindewerke angekün-
digt war.

Dochweil nurMutmassun-
gen angestellt werden konn-
ten, wie es zu diesem Minus
kam, wollte der Gemeinderat
das Resultat genauer analysie-
ren, bevor das Stimmvolk über
die Auslagerung der Elektrizi-
tätsversorgung (EVS) und des
Kommunikationsnetzes (KNS)
in eine Aktiengesellschaft ent-
scheiden sollte.

MehrereFaktoren
spielteneineRolle
Die Auswertung liegt inzwi-
schen vor und bestätigt, was
Gemeindepräsident Markus
Mötteli (Mitte) damals bereits
vermutet hatte:Dass dieKalku-
lation der Strompreise nicht
richtig angesetzt war. Er wollte
es aber nicht allein darauf ab-
stützen, sondern ging davon
aus, dass mehrere Faktoren
eine Rolle spielten. So war es
denn auch, wie der Vorlage zur

TeilauslagerungderGemeinde-
werke zu entnehmen ist, über
welchedieGemeindeversamm-
lung heuteDienstag abstimmt.

Auf das Resultat wirkten
sich einmalige Sondereffekte
und langfristigeEntwicklungen
im Strommarkt aus. So basier-
ten die Berechnungen zuNetz-
nutzung und -verlusten auf fal-
schen Annahmen, die nun im
Budget 2025 korrigiert worden
seien. Auch Prognosen für den
Stromabsatz, die auf veralteten
Werten von 2021 beruhten,
führten zu weiteren Differen-
zen, da der rückläufige Ver-
brauch durch Eigenversorgun-
gen die Kosten pro Kilowatt-
stunde erhöhte. Zusätzlich
belasteten verzögerte Smart-
meter-Lieferungen aus dem
Jahr 2022, höhere Abschrei-
bungen und Forderungsverlus-
te das Ergebnis.

Aktiengesellschaft
seiprofessioneller
Die Analyse habe ausserdem
bestätigt, dass die aktuelle
Struktur der Gemeindewerke
mit den komplexen regulatori-
schen Anforderungen nicht
mithalten könne. Nur durch
die Überführung in eine eigen-
ständige Aktiengesellschaft
könne eine nachhaltige und
professionelle Führung ge-
währleistet werden, so der Ge-
meinderat in der Vorlage. (cla)

«Dies isteinBuchzummehralseinmalLesen»
AgnesMatt, Leiterin der BibliothekDietikon, wartet jeweils sehnsüchtig auf das neuste
Buch von Elif Shafak. Auch das neueWerk «AmHimmel die Flüsse» hat sie begeistert.

Sarah Ackermann*

AgnesMatt, seitmehrals 25 Jah-
ren Leiterin der Stadt- und Re-
gionalbibliothek Dietikon, ist
eine leidenschaftliche Leserin.
Sie wird in Kürze in Pension ge-
hen und hat dann vielleicht
nochmehrZeit zumLesen– falls
sieZeit findetnebenall denPro-
jekten, auf die sie sich freut.Mit
ihr freuensich ihrevierGrosskin-
der darüber, dass sie dannmehr
Freiraumhat. AgnesMatt emp-
fiehlt heutedasBuch«AmHim-
meldieFlüsse»vonElif Shafak.

Warumempfiehlst dugerade
diesesBuch?
Agnes Matt: Elif Shafak gehört
seit vielen Jahren zumeinen ab-
soluten Lieblingsautorinnen.
Ich warte immer sehnsüchtig
auf ihr neustes Buch. Sie
schreibt sehr differenziert, hat
einen guten Schreibstil, greift
immer wieder interessante
Themen auf, auch unangeneh-
me, recherchiert fundiert, ist
eine sehr kluge Frau und ist
Türkin. Sie lebt in London und
in Istanbul.

Hattest dubestimmteErwar-
tungen?
Ich lasse mich meist überra-
schen und habe nicht wirklich
Erwartungen. Es war wunder-
bar, sichaufdieses fast 600Sei-
ten starke Buch einzulassen.

Gerne hätte ich die Menschen,
diedarinvorkommen,nochwei-
ter begleitet. Wie schon oft bei
guten Büchern war ich fast ein
bisschen traurig, als ich bei der
letzten Seite angelangt war.

Kannstduetwas zumInhalt
undzumAufbaudesBuchs
sagen?
Es ist ein Buch, dessen Ge-
schichte auf mehreren Ebenen
undauf verschiedenenZeitach-
senerzähltwird, anverschiede-
nenOrten spielt undamSchluss
im heutigen London zusam-
mengeführt wird. Die Vergan-
genheit ist geschichtlich gut re-
cherchiert und spannend er-
zählt. Sie ist mit zwei
verschiedenen Schicksalen der
Gegenwart verwoben. Vergan-
gene Zeiten im Nahen Osten
spielen ebenso eine Rolle wie
die Gegenwart. Aber nicht nur
dieTürkei, auchdas historische
und das moderne London wer-
den skizziert. Umstrittene

Dammbauprojekte inderTürkei
und das Schicksal der Jesiden
spieleneineRolle, ebensowie in
London der «König der Abwas-
serkanäle und Elendsquartie-
re».DasWasser,Ausgrabungen,
menschliche Schicksale am Ti-
gris und an der Themse, zu Ur-
zeiten, im 19. und im 21. Jahr-
hundert spielenaucheineRolle.
Die verschiedenenGesellschaf-
ten von einst und jetzt werden
lebendig, diedarinvorkommen-
den Menschen kommen uns
sehr nahe.

Werkönnte sich fürdieses
Buch interessieren?
Menschen, die an Geschichte
interessiert sind, gesellschafts-
kritische Menschen und sol-
che, die sich Gedanken ma-
chen um unsere Umwelt. Mei-
ner Ansicht nach ist dies ein
Buch zummehr als einmal Le-
sen. Es ist ein enorm dichtes
Buch. Ich werde es auf jeden
Fall mehrmals lesen und jedes
Mal mit Genuss und Freude.

*Sarah Ackermann ist stellvertre-
tende Leiterin der Stadt- und
RegionalbibliothekDietikon.

«AmHimmel die Flüsse»
von Elif Shafak, übersetzt aus
dem Englischen von Michaela
Grabinger, Hanser-Verlag. ISBN:
978-3-446-28008-3. Das Buch
ist auch als Hörbuch erhältlich.

Sarah Ackermann
(links), stellver-
tretende Leiterin
der Bibliothek
Dietikon, stellt
Bibliotheksleiterin
AgnesMatt
Fragen zum Buch
«AmHimmel
die Flüsse» von
Elif Shafak.
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DiealteMusik fasziniert sie
AnnAllen unterrichtet Blockflöte inDietikon und ist privat in dermittelalterlichenMusikszene unterwegs.

Amélie Schneider

Die Bühne bebte unter den
kraftvollen Schlägen der acht
Trommler, während Ann Allen
mit ihrer Schalmeimittelalterli-
che Klänge ertönen liess. Vor
rund 2000 Gästen entfaltete
sicheinemagischeAtmosphäre.

«Eswareinesmeinerschöns-
ten Erlebnisse. Die Stimmung
war einfach einzigartig», erin-
nert sich Allen. Das Rahmen-
trommel-Festival ist nur eines
von vielen Events, an denen die
48-Jährigeschonaufgetreten ist.
Als leidenschaftliche Flötistin
und erfahreneMusiklehrerin ist
ihr Leben ganz der Welt der
Holzblasinstrumentegewidmet.

Die gebürtige Engländerin
hat ihre Liebe zu Flöten schon
im Alter von fünf Jahren ent-
deckt. Für viele ist die Blockflö-
tebloss einEinstieg indiemusi-
kalischeKarriere.Abernicht bei
Ann Allen: Für sie ist die Block-
flöte bis heute ihr wichtigstes
Instrument. «Mittlerweile habe
ichganzviele verschiedeneFlö-
ten», sagt sie und packt aus
einer Stofftasche drei besonde-
re Exemplare aus.

Daserste Instrument ist eine
Schalmei, erkennbar durch ihr
trichterförmiges Ende. «Mit
denenhatman imMittelaltervor
allem draussen gespielt, da sie
einen sehr starken und lauten
Klanghaben»,erklärtAllenund

legtdashölzerne Instrumentauf
den Ständer. Daneben legt sie
einKrummhorn,welches für sei-
ne gebogene Form bekannt ist,
und eine Barockoboe. Diese

klingt sanft, warm und nasal.
Beides sind typische Instrumen-
teder altenMusik – eineweitere
Leidenschaft vonAllen.

DiemittelalterlicheMusik
fasziniert sie
Während ihrer Studienzeit kam
sie zum ersten Mal in Kontakt
mitalterMusik.Sie sei sofort fas-
ziniert gewesen.«Ichfinde,dass
FrüheMusikmenschlicher ist. In
vielerlei Hinsicht ist sie einfa-
cher, aber auch berührender»,
sagt Allen. Es sei die perfekte
Kombination aus «erdig» und
«exotisch». Insgesamthat siean
vier Universitäten und Hoch-

schulen studiert: Manchester
University, Royal Academy of
Music inLondon,ScholaCanto-
rum Basiliensis und Sorbonne
Paris. Heute lebt sie in Basel.
Mittlerweile spielt sie Oboe,
Schalmei,Dulzian,Barockoboe,
Blockflöte undDudelsack.

Die Blockflöte jedoch bleibt
ihr liebstes Instrument. Dieses
unterrichtet sie auch seit fünf
Jahren an der Musikschule Die-
tikon. Vorher hat sie in England
und inZofingenunterrichtet. Sie
hat pro Jahr zwölf Schülerinnen
und Schüler, wobei gewisse mit
ihr angefangen haben und bis
heuteUnterrichtbei ihrnehmen.

EsseieinebesondereBeziehung.
«Ich bin fast wie eine Freundin
oder eine coole Tante», sagt
Allenmit einemLachen.

Esentstehe schnell eineBin-
dung, denn: «Für eine halbe
Stunde kann ich den Kindern
meine ganze Aufmerksamkeit
widmen.» Bei ihren Schülerin-
nen und Schülern lege sie viel
Wert darauf, dass sie lernen,
dieMusik zu geniessen. «Wenn
mir Schüler erzählen, dass ihre
schlechteLaunenachdemÜben
wieweggeblasenwar, denke ich
mir: Ichhabeesgeschafft», sagt
Allen stolz.

EigenesFestival
gegründet
Besonders stolz ist sie zudem
aufdasFestivalNox Illuminata,
das sie selbst auf die Beine ge-
stellt habe.DaseinwöchigeMit-
telalter-Festival fand insgesamt
acht Jahre lang in Basel statt,
teilweise auch inÖsterreichund
in Deutschland. «Leider wurde
mir alles zu viel mit der Zeit»,
sagt Allen. Seit ihrem 20. Le-
bensjahr ist sie nämlich zusätz-
lich als Opernregisseurin tätig.
Seither arbeitet sie immer wie-
der freiberuflichalsOpernregis-
seurin an den unterschiedlichs-
tenOrten.

«Für mich sind Konzerte in
den klassischen Sälen manch-
mal langweilig. Ich finde, dass
nicht nur die Musik interessant

sein soll, sondernauchderOrt»,
sagtAllen.Deshalbversucht sie,
ihre Konzerte etwas anders zu
gestalten. Nächstes Jahr spiele
sie in verschiedenen Kirchen.
BeidiesenKonzertengebees je-
dochkeinenklarenAnfangoder
keinklaresEnde, sondernAllen
und weitere Musikerinnen und
Musiker werden über mehrere
Stunden spielen. «Das ermög-
licht Besucherinnen und Besu-
cher, auch spontan vorbeizu-
kommen», sagt Allen. Es sei
eine Atmosphäre, wie man sie
aus demMittelalter kenne.

Oftmals ist sie mit ihrer
Gruppe Mediva unterwegs. Ein
EnsembleausGeige,Orgel, Flö-
te, Schlag- und Tasteninstru-
menten. Zusammen mit fünf
weiterenMusikerinnenundMu-
sikern reist sie um dieWelt und
spielt an verschiedensten Festi-
vals. Im Gespräch erzählt sie,
wie sie gerade vor kurzem in
Venedig war, um einen Video
aufzunehmen. Imnächsten Jahr
erscheint eine neue CD von
Mediva – die bisher fünfte.

Auch inZukunftwird sie viel
reisen. «Die Abwechslung ge-
fälltmir ambesten», sagtAllen.
Konkrete Projekte habe sie im
Moment nicht auf ihrer Liste,
sie lasse sich lieber leiten. «Die
Welt der Blockflöten ist riesig»,
sagt Ann Allen. Es gebe immer
wiederNeues zuentdeckenund
auszuprobieren.

«Eben gelesen»:
Der Limmattaler
Bibliothekentipp

Jeden Monat präsentiert eine
Bibliothekarin oder ein Bibliothe-
kar aus demLimmattal einWerk,
das sie oder er kürzlich entdeckt
hat. Die Rubrik ist in Zusammen-
arbeit mit den Bibliotheken des
Bezirks Dietikon entstanden. (liz)

Mit fünf Jahren
entdeckte
Ann Allen
ihre Liebe zur
Blockflöte
– diese hält
bis heute an.
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Serie:Musiklehrpersonen
ausDietikon

Von der Querflöte über das
Schlagzeug bis zur Violine: In
einer Serie stellt die Limmattaler
Zeitung Lehrpersonen der Mu-
sikschule Dietikon und ihre pri-
vaten Engagements vor. (liz)
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